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Kırche und T ourısmus

Vom AT Aprıl 1967 tand in Rom ein internationaler Kongreiß .  ber 1e€ geistigen
Werte des Touriısmus“ STALTl, auf dem fünf Kardıiniäle diesem IThema sprachen und
dessen Bedeutung Papst Paul VI be] einer Audienz der 300 Teilnehmer Aaus aller Welt
und VO  } verschıiedenen Konfessionen hervorhob. Dieses Interesse der Kırche annn ine
echte wıe iıne fragwürdige Modernität kundtun; erstere wäre ein gültiges, weiıl dem
Menschen als Menschen geltendes nNgagement, letzteres ware der wenn auch unbe-
wußte Versuch, Wahrheit 1n Ideologie verfremden, und WUur  de den Ausspruch
Tucholskys bestätigen, die Kırchen liefen atemlos hınter der Moderne her 5Sympto-
matisch kommt diese doppeldeutige Bewertung 1n den Überschriften ZU Ausdruck,

denen die ırchlichen Pressedienste Deutschlands die Nachricht über den Kon-
orefß rachten. Der evangelısche Pressedienst VO 1967 schrieb sachlich: „ Lourıis-
INUS ine Aufgabe für die Kirchen“; die Katholische Nachrichtenagentur außerte sich

1967 anspruchsvoller: „ Tourısmus Symbol tfür die Suche nach Gott  “ S0
wen1g anstößig für eiınen Gläubigen diese Symbolisierung seıin IMas, argerlich 1St s1e
für den modernen Menschen: empfindet als unfair, WEeNnNn unversehens seın natur-
lıches Verlangen und TIun rel1g1Öös interpretiert wiırd. Was als Aufwertung gyemeınt Wäl,
wird als Abwertung aufgefaßßt: die Kirche verliert Kredit.

Wenn die Kirche jede Praxıs des heutigen Menschen, die entfernt eiıner religiösen
UÜbung eLWwW2 einer Wallfahrt ähnelt, relig1ös verstehen und jedes schwer erklärbare
Verhalten, den Massentourismus, bis auf seine letzte Ursache zurückverfolgen
will, macht sıe sıch unglaubwürdig; denn S1ie realisiert weder die komplexe Sıtuation
des Menschen im Jahrhundert, die sıch jeder monokausalen Erklärung entzieht,
noch wiırd S1E den Dıngen 1n sıch selbst gerecht. Da die Dınge der Welt ıhre Eıgen-
wirklichkeit und iıhren Eıgenwert besitzen, zählt den erfreulichsten Aussagen des
I1 Vatikanischen Konzıls. Die Massenphänomene Tage W1e€e Freizeıt, Urlaub,
Tourismus sollte iINan ohne viel Aufhebens diesen Dıngen der Welt inzurechnen.

ine sachgerechte Beurteilung mülfbste autf die Ergebnisse der Sozio0logie und Sozial-
psychologie schauen, 1ın ıhnen die Wirklichkeit ergreifen, die sıch dann anthro-
pologisch oder Sdi relig1ös deuten Alßt Wer diesen 7zweıten Schritt VOT dem ersten tun

will, mißachtet die Logik se1ınes Denkens, Ww1e oyläubig und ftromm auch seın mag
Indem auf die Analyse des Phänomens verzichtet, kommt ohl handlichen
Resultaten, deren Fragwürdigkeit aber 1n dem Ma{ wächst, als S1E 1ın Prinzıpien
ZESEIZT werden.

Sıeht INan vVvon der Gefahr eines zweıdeutigen Aggıornamento ab, 1St als eın
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hoffnungsvolles Zeıchen der nachkonziliaren Kirche werten, daß s1e sıch 1n iıhren
öchsten Vertre/tern mi1t diesen Zeiterscheinungen beschäftigt und die Unheilsrute eıiıner
pessimistischen, wenig ergiebigen Kulturkritik nıcht aufnimmt. Wer kritisch die egen-
wart betrachtet, wırd ihre Nachteile nıcht übersehen: Wer AUSs romantıschem Idealis-
111US der Vergangenheit haftet oder 1n einer moralischen Utopie der Zukunft
lebt, wiıird ihre Vorteıile nıcht wahrnehmen. Die Kırche hat sıch allmählich damıt ab-
gefunden, daß S1e soziale Strukturen nıcht mehr mi1t acht setzen oder verändern
kann, weıl Staat und Gesellschaft säkularisiert sınd und weil Massenphänomene als
Grofßfßtormen soz1alen Handelns ıhre Eigengesetzlichkeit entwickeln. S0 entspringt der
Wılle, SCHNAUC Einsicht in die e1ıt nehmen, nıcht der Resignatıion, die 1n einer Zze1it-
bedingten Ohnmacht gründet, sondern jener Heilssorge, die sıch dem SaNZECN Menschen
7zuwendet: nıcht „Seel“-Sorge, sondern orge den ZaNzZeEN Menschen. Weil die-
ser Mensch aber 1n soz1ıale Strukturen, Rollen und orgänge verflochten 1St, sind
diese soz1alen Strukturen, Rollen un Vorgänge 1n den Blick nehmen, VO  _ die-
sCMH Ansatzpunkten her den Auftrag der Kirche konkretisieren. Somıit erhebt sıch
die rage Was sucht der moderne Mensch 1n Freizeit und Tourısmus? TYSt dann stellt
sıch das Problem: Wo und w1e verwirklicht sıch die Sendung der Kirche?

Tourismus 1m Spiegel der Statistik

Selbst WwWwenn ine Statistik in siıch noch wen1g Sagt und erst die Interpretation ihren
Sınn erschliefßt, können einıge Ergebnisse der Fremdenverkehrswissenschaft jeden 1n
Erstaunen SELZEN. Die Zahlen übersteigen jede Vermutung, die 1ın persönlichen Ur-
laubserfahrungen gründet. Fuür 1963 berichtet Italien Millionen Übernachtungen
VO  D Ausländern, ÖOsterreich 38 Miıllıonen, Frankreich Miıllionen. Die Bundesrepu-
blik Deutschland meldet für 1964 158 Miıllionen Übernachtungen VO  - In- und Aus-
ändern. Wenn WIr die Zahlen aufgliedern, erg1ıbt sıch für Deutschland dieses Bild
Heılbäder und heilklimatische Kurorte weısen die meısten Übernachtungen auf: ıhnen
tolgen unmittelbar die Luftkurorte. Als Beispiel sei Bad Reichenhall ZENANNT, das 1966
1 467 997 Übernachtungen verzeichnet (München 963 1U  — 452 166 Übernachtungen!).
Wenngleich Jugendherbergen, Kindererholungsheime und Campingplätze für das Jahr
964/65 über eınen gewissen Rückgang klagen, sind dennoch die 1100 Campingplätze
mit ihren 11 Millionen Besuchern (für 1967 nıcht unterschätzen.

urch diese internationale Wanderschaft und landesinterne Fluktuation ergeben siıch
kuriose soz1ale Sıtuationen. Die Bevölkerung kleinerer ÖOrte nımmt derart A daß die
Einheimischen in der Schar der Fremden untergehen. Murnau Z Beispiel MIt seinen
6839 Einwohnern (Stand VO 41 berichtet tür 963/64 VO'  »3 236 553 ber-
nachtungen. Bad Kohlgrub MI1t seinen UL 2 Eınwohnern übertrat Murnau noch un

313 Übernachtungen ın der gleichen Berichtszeit. Infolgedessen bleibt VO der typ1-
schen dörflichen Struktur und Lebensweise wen12 übrig.
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1962 betrug der durchschnittliche Aufwand PIOo Urlaub und Person 1im Inland
475 und 1 Ausland 661 Man darf annehmen, daß diese Ausgaben 1INZWI-
schen angewachsen sind.

Diese emerkenswerten Zahlen ließen sıch leicht vermehren. ber auch dieser —

deutende Bericht macht nachdenklich und weckt die rage Worin lıegt der Grund für
diesen international teststellbaren Exodus Aaus Städten und Ländern?

Zur Geschichte des Tourismus

Zu eiıner vorläufigen Erklärung INas die geschichtliche Herkunft des TLourısmus bei-
Lragen. Zog 1m Jahrhundert der Junge Adelige seiner als Bildungsreise inszenjer-
ten „grand tour  «“ Aaus und begab sich 1im Jahrhundert der jJunge Herr auf die „Bade-
reise“, dann folgte solche Wanderschaft standesgebundenen Traditionen und Privile-
z1en: Bildung, Information, Vergnügen, demonstrativer Luxus. Dem Trieb 1n die
Ferne gab dann auch der soz1a] aufsteıgende, begüterte Bürger des frühen Jahr-
hunderts nach. Bald zeıgte sıch der organısıerte Tourist, und WAar 1mM alten Eng-
and Thomas Cook hatte ıhn 1841 „erfunden“. Das kontinentale Europa wollte hın-
ter England nıcht zurückstehen: Louis Stangen gründet ın Breslau das Reisebüro
Deutschlands und bietet 1863 „Excursionen“ 1n die Umgebung Breslaus, 1878 bereits
ıne Weltreise Vorläuter dieser Weltsehnsucht wırd der „Baedeker“, dessen erstier

Band 1827 erscheint. Der Reisetührer vermittelt dem Unerfahrenen Siıcherheit, we1lst
Kalturbefliesenen autf „Sehenswürdigkeiten“ hın un Ördert die Weltläufigkeit

des bisher unbeweglichen Bürgers. Die Begeisterung für die Natur LU das ihre: Alpen-
und Touristenvereine werden gyegründet, sonderbarerweise der 1865 1n London.
Deutschland, ÖOsterreich folgen auch 1er. Das proletarısche Pendant diesen mittel-
ständischen Vereinen biılden se1it 1895 die „Naturfreunde“. Ergebnis: 1le Schichten
des Volkes gehen aut Reıisen. Als endlich die Jugend „Aus grTaucr Stidte Mauern“
Lagerftfeuer, Volkstum und blauer Blume aufbricht, „fıel dann auch nıcht schwer, AUuUs

den ‚Wanderern‘ 1n der durch UOrganısatıon ‚zusammengestellten‘ Horde Rekruten für
den Serientourismus machen. Darüber hinaus hat die Jugendbewegung als ‚Wander-
bewegung‘ jenseı1ts des Kreıises, der ıhr unmittelbar Anteiıl hatte, auf die (sesamt-
gesellschaft entscheidenden Einflu{fß M  IMI  n Ihr ‚tourıstisches‘ Verhaltensmuster
wirkt sıch soz1alısıerend auf den touristischen Gedanken innerhalb der Gesamtgesell-
schaft Aaus, deren Wertungsgefüge damıt 1n Rıchtung auf ein Selbstverständlichwerden
touristischen Verhaltens gewandelt wurde.“

Interessant ware CS, 1n einer Geschichte des Tourismus erforschen, W 1€e sich pPar-
allel den sozi0okulturellen Vorgängen LWAa einer Änderung 1mM Selbstbewußtsein
von Klassen und 1m Aut- und Abstieg VO:  } Eliten die wirtschaftlich-technischen, Ööko-

Knebel, Soziologische Strukturwandlungen 1m modernen Tourismus (Stuttgart
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nomischen Organısationen des Tourısmus konstituieren, die wiederum 1in NS! Ab-
hängigkeit VO  ; den Erfindungen der Technik Ww1e VO der Sozialgesetzgebung (tarıflıch
gesicherter Urlaub!) stehen. Aut jeden Fall nehmen WIr als Endergebnis der sozialen,
kulturellen, technischen und sozialpolıtischen Entwicklung den Serientourismus iın der
heutigen Form wahr, als dessen Charakteristika Enzensberger herausstellt:
„Normung, Montage und Serjienfertigung“ Dıie Reıse nach Maß tür alle

Spontane Antwort der Kirche autf den Tourısmus

Wıe die Kırche auf alle Zeiterscheinungen reaglerte, 71ng Ss1e auch auf diesen —

wachsenden Fremdenverkehr und Serjentourismus 1N. Welche Distanzen hierbei durch-
schritten wurden, markieren Z7wel Worte der Päpste: Leo 111 schreibt 1n seiıner
Enzyklika „Rerum novarum“ VO 1891

„Allgemeın ber velte das Gesetz: Man mu{fß den Werktätigen soviel uhe yönnen, als
S1e brauchen, die ausgegebenen Kräfte wieder Freizeit ol Ja die ab-
ZeENUTLZIEN Kräfte wieder herstellen.“

Nun geht be1 dieser Forderung 1Ur die Erfüllung eınes Lebensminimums
und INa  =) wırd dabe1 Mi1t unguten Gefühlen ein Wort VO  - Ernst Bloch eriınnert: der
Arbeiter ekomme Freizeıit nach des ages Aast und Müh, sich als Maschine
speısen und ölen8. Weıt moderner klingen die Worte Pauls XT VO 21 1967

„Alle diese posıtıven Werte 1M Tourısmus werden VO  3 der katholischen Kirche ıcht nur
anerkannt un: verteidigt, sondern S1e bemüht sıch auch ihre Förderung un An-

erkennung. SO erklären sıch UNsSeETC verschiedenen schriftlichen und mündlichen Aufßerun-
SCNM ber diesen Gegenstand, die Ermahnungen, die Wır wiederholt und nachdrücklich
ıhren Studientagungen, Versammlungen und Konferenzen gyaben, endlich die Schaffung
einer eıgenen Dienststelle, die miıt dem besonderen Studium der Folgen des Tourısmus
für das yeist1ge Leben der Gläubigen betraut iSt, und mMi1t der Koordinierung der aD O-
stolischen Bemühung 1mM Hinblick auf diıe Bedürfnisse sowohl der TLourıisten selbst
wWw1e uch der verschiedenen Gruppen VO Angestellten, die miıt deren Betreuung und
Bedienung befafßt sind.

In diesen Worten spielt der Papst aut die „Commıiss1o0 de pastorali peregrinatorum
1n ambitu internationalı“ un die internationalen Kongresse d die 1960 1n München,
1963 in Rom, 1964 1n Lugano, 1965 1n Monaco un: 1966 1n Rom stattfanden un
tortschreitend den Touriısmus 1n Beziehung einer missionarıschen Seelsorge setzten;

Im CNSCIECN Rahmen der katholischen Kirche in Deutschland kommt se1t der Jahr-
hundertwende zunehmend das Problem Freıizeit in Sıcht Während 1909 auf dem
Katholikentag 1n Breslau der Reichstagsabgeordnete Dr Fleischer sich das Mal

Enzensberger, Verggbliclle Brandung der Ferne. Eıne Theorie des Tourısmus, 1n : Merkur
(1958) FT

Bloch, Das Prinzıp Hofftnung (Frankfurt 1062
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INIT der „edlen Freizeitgestaltung beschäftigt, führt der Religionslehrer Friedrich auf
; dem Katholikentag Nürnberg Aaus, da{fß IMNa  } ohl grundsätzlich Ja ZUuUr modernen

Freizeitbewegung Sage aber das Lebenszentrum des JuUungen Menschen weıterhin der
Arbeit lıegen solle Die Antwort also bleibt unscharf und verschwommen, da INan
Arbeit und Freizeit sehr VO  } humanistischen Menschenbild her beurteilt

ach dem Z W eIiten Weltkrieg stellt sıch 1958 die Arbeitstagung des Zentralkomitees
der Deutschen Katholiken Saarbrücken dem Problem und entwirft Aufgaben-
katalog Freizeitaktion tür die Katholiken Deutschlands Darın lautet Punkt Aus-
bau der Reise- und Fahrtendienste auch für die Erwachsenen zZzu Beispiel Famıilien-
ahrten Punkt ordert „‚Ausbau der Feriıen und Erholungswerke ZUuU Beispiel
Freizeithäuser, Famıilien- und Ferienheime Auf den folgenden Katholikentagen wırd
jeweıils berichtet 1eWEeITt das Aktionsprogramm erfüllt wurde Auch hier fehlen kriti-
sche Analysen der Sıtuation un daraus hervorgehende, begründete Imperatıve S0
leiben die Entschließungen des Arbeitskreises „Freizeitpflege bei der Arbeitstagung

des Zentralkomitees 1960 ı Ettal ı allgemeinen: „Der Arbeitskreis begrüßt die viel-
' fältigen Ansätze der Fremdenverkehrsseelsorge, die den veränderten Verhältnissen
— Rechnung tragen Er ı1ST aber der Auffassung, daß diese Bemühungen wesentlich Veli-

stärkt werden I1USSECI

Posıitiver fällt die Bilanz der Seelsorgsaktionen Aaus, die der Entwicklung des Touris-
11US parallellaufen und weiıthin der persönlichen Inıtıatıve einzelner Geistlicher und
Laıien gründen, obgleich die Motiıve solchen uns nıcht das Zentrum des Problems
wahrnehmen und VO  3 Randerscheinungen ausgehen So War und 1ST ein Hauptanliegen
der Fremdenverkehrsseelsorge der sonntägliche Gottesdienstbesuch Deshalb die Hın-
weısschilder den Urtseingängen, der exemplarıiısche Bau Autobahnkirche be;
Augsburg, die Feldmessen Rand der Campingplätze (ın Italien W1C auch INall-
chen Diıözesen Deutschlands), der Eınsatz der Kapellenwagen, die Eınrichtung der
Bahnhofsgottesdienste und die auf Zeitpunkt verschobene Sonntags-

Kur- und Fremdenverkehrsorten Damıt wiıird dem Katholiken die Möglıch-
keit gegeben, Sonntagspflicht erfüllen

Eınen mı1ıss1iıonarıschen Charakter esaßen pfarrliche Veranstaltungen, die
ıcht LLUTr die Praktizierenden ansprachen un INIL dem Interesse W1C M1 der ange-
weile der Touristen rechneten Lichtbildervorträge, Heimatabende, Kiırchenführungen,
Orgelkonzerte, Begegnungsabende zwischen Fremden und Einheimischen. Steht hıer
der soz1ale Kontakrt ı Vordergrund, 1ST auf W1416 persönliche Bereicherung abgestellt

der „Bıbelservice“ 4 und das Angebot VO  3 Gebetbüchern für den „christlichen Ur-
lauber“

urch die „AaCTioN 365“ („Leppich Kreise“) wurden den letzen Jahren 100 000 dreisprachige Bibeln
(Markusevangelium MI kurzem Kommentar) den Hotels der Bundesrepublik aufgelegt

Diese Gebetbücher für den Urlauber Glückliche Reise „Ferıen 90000 Gott „Beten unterwegs
setzen innerlichen, relıg1ös aufgeschlossenen Menschen VOTIaus un werden die Masse der Touristen
aum interessiere:
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Wıe die Aufzählung erg1ıbt, wird der „christlıche Urlauber“, ob gläubig, ob prakti-
zierend, ob der Kirche fern, ob VO: Glauben abgefallen, autf mancherle1 Art VO'  - der
Kirche angesprochen. Gerade die Vieltalt der Aktionen weckt den Verdacht, daß ZzZenN-

trale Fragen des Problems ungelöst blieben. Was sucht der Tourıist? Wo 1St 1n seinen
Erwartungen und 1ın seinem Verhalten der optimale Ansatzpunkt für eın relig1öses
Leben, tür die qchristliche Botschaft, für den Diıenst der Kırche? Antwort auf diese
Fragestellungen ann die empirische Sozi0logie geben, insofern s1e siıch der Lourismus-
forschung zuwendet.

Zur Soziologıe des Tourısmus

Urlaub und Serientourismus sind als moderne Erlebnistelder weni1g ertorscht. Erste
Arbeıiten, welche die Motivatıon 7ARdE Urlaubsreise überhaupt, ZUrT Wahl eınes bestimm-
ten Urlaubsortes 1M besonderen, die Vorstellungen über Urlaub und Touristenverhal-
ten erkennen wollen, unternımmt der „Studienkreıis für Tourısmus“ in München. Auf
seine Veranlassung hın untersuchte IVO „Die Reıise 1mM Vorstellungsbild un 1in den
Erwartungen des Tourıismus“ (1962) Diese Umfrage wurde erneut nier sozialpsycho-
logischer un: motivationspsychologischer Rücksicht bearbeitet und das Ergebnis 1n
„Urlaub und Reise“ vorgelegt.

In diesen Untersuchungen wird ine doppelte Motivatıon des Urlaubs und der e
laubsreise sichtbar: eın „Fort-von“ und eın ‚Tın-Zzu). Das „Fort-von“ kehrt dem
Beruf, dem Alltag, der festen Bindung, den Gewohnheiten den Rücken und sucht
Hektik un: Konzentratıiıon die Erholung und Entspannung, Ansturm VO  3 Reızen
die Ruhe, Übersättigung 1n gleichtörmigem Alltag dıe Abwechslung, e1n-
seitiger Belastung physischer und psychischer Kräfte den Ausgleich, der
und Zwang ausübenden soz1ialen Ordnung die Betreiung VO Bindungen. Diese Be-
hauptungen werden bewıiesen durch die Antworten auf die Frage: Worıin liegen die
Vorzüge des Urlaubs? Sıe liegen 1mM Ausruhen, Entspannen, Ausschlafen und uhe-
Haben (82 9/0), 1im Herauskommen Aaus Alltag, Beruft un üblicher Umgebung (1 0/0);
1in der Tatsache, daß INall sich gehen un! treiben lassen kann (12 0/0) und endlich darın,
dafß INan für seıne Gesundcheit tun kannn (21 9/0)9

Das „Hın-zu“ außert sich 1mM Erlebnisdrang, 1n Reiselust, 1n Urlaubsinteressen und
1m Prestigewert des Urlaubs?. Sıcher zibt 1n diesen Grundeinstellungen, Erwartun-

Ö  Ö IVO Die Reise 1m Vorstellungsbild un! 1n den Erwartungen des Touriısmus (Frankfurt 57
An einzelnen Otıven des „Hın-zu" werden gENANNT: Bildung: 1114  } lernt andere Gegenden ken-

nen (27 /0), INnan empfängt Anregungen un Cu«EC Eindrücke (22 09), INan ann Sprachen lernen I °/0))
INnNan ann Bauwerke, Denkmäler, Ausstellungen 00) un kulturelle Veranstaltungen esuchen 0%)
Körperliche Aktivitäten: Man ann port treiben un Sportveranstaltungen besuchen 00), 1990381 ann
Wandern un: Spazierengehen (3 %o) Kontakt mi1t Menschen: Man ann andere Menschen kennenler-
Nnen (19 0%); INa  } ann sıch amüsıeren, ann tanzen gehen (4 %)! in  - ann miıt anderen weggehen (3 0/0)
IVO a.a.0 5—,
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gCNM und Tätigkeıiten Unterschiede nach Alter, Geschlecht: Einkommen und Bıldung.
So sinkt die Kontaktfreudigkeit mMi1t steigender Bildung und wachsendem Eın-
kommen. ber auf diese Difterenzierungen se1l hier verzichtet. Be1 der Kontrollifrage:
Welche Gründe haben andere Leute, daß S1e die Urlaubsreise schätzen? wurden die
obigen Ergebnisse bestätigt MIt Ausnahme des Prestigewerts der Urlaubsreise. Er
stieg aut 0/9

Dieser Irend des „Fort-von“ und „Hın-zu“ wiırd realisiert 1mM konkreten Tun und
Lassen des Urlaubers. Hıer lıegen Spazıerengehen und Wandern der Spitze (73 0/0);
gefolgt VO  3 Nıchts- Tun, Schlafen, In-der-Sonne-Liegen (67 0/0); Sport treiben oder
Sportveranstaltungen esuchen (59 %/0); Tanzen, Sıch-Amüsieren, Kınobesuch (33 2/0);
Besichtigung VO  , Sehenswürdigkeiten (38 0/0) usw.®

Wenn INa  } erfährt, daß die Urlaubsreise für die gesellschaftliche Mittelschicht schicht-
spezifısch SE wiıird darin die Fluchtbewegung AuUSs dem Gewohnten und Alltäglichen
noch gyreifbarer; denn die Reıse zählt vorwiegend ZUuU Verhalten der abhängigen Uro-  Er
berufe. Wer Aaus den reisen der Arbeiter diese Gewohnheit übernimmt, rechnet sıch
dieser Schicht Flucht ebenso AUS der Umwelt: Je orößer der Heıimatort, ZrO-
Rer auch die Reiseintensität der Einwohner, dafß Aaus einem Ort 2000 Einwoh-
nern LLUr 0/9, AUuUS eınem Ort über 500 000 Einwohnern aber 0/9 1ne Reise Nier-

nehmen?. Diese beiden Irends werden durch einen dritten gekreuzt: mı1t dem Bildungs-
nıveau ste1gt der Anteıl der Urlaubsreisenden. Hıiıer lıegt vermutlich ıne Motivatıon
VOT, die VO Bildungsbegrift beeinflufßt ist10. Irotz dieser Einschränkung erscheint 1m
Hıntergrund des Massentourismus die Industriegesellschaft 80880 ihrer Hektik und Kon-
zentratıon, MI1t ihrer Arbeitsteilung und Teilbeanspruchung des Menschen, mi1t ihren
Plänen und Standards, MI1t iıhren soz1alen Zwängen und Sanktionen. Deshalb kann
Enzensberger MmMI1t Recht d  1, der Tourısmus se1l „das Spiegelbild der Gesellschaft, VvVon

der sıch abstößt“. Diese gesellschaftlich bedingte Funktion des Tourısmus darf nicht
übersehen werden, wenngleich folgende dialektische Erklärung übertreibt: „Der HO11
r1sSmMus hat diesen doppelten Aspekt: Er 1St ine Folge der zunehmenden Vergesell-
schaftung und eın Herrschaftsinstrument ZUr Aufrechterhaltung der gegebenen SArn
stände.“ x Hıer wiırd versucht, mi1t den Herrschaftsbegriffen VO  =) Max Weber, die durch
einen unterschwelligen marxistischen Protest vertremdet sınd, das Vorhandene eIi-

klären. ber wiırd darin überinterpretiert.
Dennoch muß der Zusammenhang zwiıschen Industriegesellschaft und OUr1SsSmMUS

wahrgenommen werden, se1 CDy da{fß iINnan Arbeit/Alltag auf Urlaub/Freizeit bezieht,
se1 C5, dafß INa  w Konsum als „1?ortset2ung der Produktion mi1t anderen Miıtteln“ be-

IVO AAl 3326
Koch, Der Urlaubsreiseverkehr. Eıne Untersuchung ber das Konsumrverhalten der ; Erholungs-

reisenden 19585 In ahrbuch für Fremdenverkehr (1959)
10 IVO Urlaub un! Reise (Frankfurt 9—10
11 Kentler U, Jugend 1m Urlaub Il Bishe;ige Erwachsenen-Untersuchungen: Der moderne Tou-

I1SmMUus München
19 Habermas, otızen zAUR Mißverhältnis VOIN Kultur und Konsum, 1n ! Merkur 10 (1956) DA
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greift. Selbst dort, der Mensch VO  5 der Arbeitswelt frei seıin ylaubt, orientiert
C sıch ıhr Folglich fällt die Entscheidung über Sınn und Erfolg von Urlaub un:!
Freizeıit bereits 1n Arbeit und Alltag, besser: 1ın einer übergreifenden Sınnbestimmung
von beiden, 1mM Begriff elınes gyeordneten Lebens, das in Arbeit und uße sich selbst
überschreıtet, weıl auf eın Ziel ausgerichtet ISt. Möglichkeiten einer Zielvorgabe:
dıe Selbstverwirklichung der Persönlichkeit 1mM humanıstischen Sınn, der Dienst der
klassenlosen Gesellscha f} 1m marxıstischen Sınn, der Dienst VOT Gott (ın der Nachfolge
esu 1mM christlichen Sınnl13.

Wo der Urlaub und die Freizeit CNTArTtEN, wırd deutlich, daß ıne umgreifende Sınn-
gebung des Lebens nıcht vorhanden 1ISt, (0)88 würde der Mensch nıcht 1im Fragment
se1nes Lebens existieren wollen. Je mehr also der Mensch seın Fleil® 1n Urlaub und
Freizeıit sucht, zrößer wırd die Enttäuschung se1n: denn die Erwartungen, die

beide richtet, können S1e nıcht ertüllen. Es ereignet sıch 1mM (GGanzen des Urlaubs,
W as ıhm bereits ZU Teıil bei der Flucht 1n die Natur wıderfährt:

1e freie Natur wird damit einer sSymDolıschen Verkörperung der Freiheit VO  3

‚unnatürlichen‘, VO  } der Gesellschaft verordneten Regelungen. Natur wird als Gegen-
satz VO  w Zivilisation empfunden, die INa  } als Künstliches und Gemachtes ansieht.
Das ‚Zurück ZUT Natur“ gehört den tiet verwurzelten Leitsätzen einer bürgerlichen
Ideologie. VWer .1n die Natur“ reisen will, olgt einem romantisch verklärten Freiheits-
drang, einem Zug AA Irrationalen un Antı-Rationalen, der 1m Grund den
gegenwärtigen Verhältnissen auch 1mM Urlaub Sar nıcht 1n diesem Umfang verwirk-
lıchen ist.“

Mırt diesen soziologischen und anthropologischen Erklärungen wiırd die kultur-
kritische Betrachtungsweise VO  e Knebel iın „Soziologische Strukturwandlungen
1mM modernen Tourısmus“ überwunden, die sıch einselit1g des Rıesmanschen Begriffs
VO außengeleiteten Menschen edient. Es wiıird darın ferner die These VO  =

Enzensberger modifiziert, der zuzustimmen 1St, S1e den Tourismus als “Flüchtbewe-
Sung Aaus der Wıirklichkeit“ mıi1t dem treibenden Motor „Glück der Freiheit“ begreift,
der wıdersprechen 1St, Ss1e den Privilegien 1im heutigen Tourısmus nicht gerecht
wird, weıl die Aussage Schelskys VO  3 der „nıvellierten Miıttelstandsgesellschaft“ -
esehen übernommen wird. hne Zweitel 1St der Touriısmus bejahen; döch fällt das
Urteıl, das einschlußweise LA  ber die Industriegesellschaft spricht, wenı1g ertreulich aus,

Das Urteil lautet: die Industriegesellschaft treibt einen Raubbau den psychischen
und physischen Kräften des Menschen. YSt dann wird der zentrifugale 50g des TO1-
1SMUS überwunden werden können, WEeNnNn seine weithin iırrationalen und zugleich sehr
realen Beweggründe erkannt sind. Der heutige T TouCSsMmUS 1St eın 5Symptom eıiner In-
dustriegesellschaft und einer durch sie bedingten Lebensform, deren Humanıisıerung
noch wird.

V, Nell-Breuning, Arbeıit UnNn: Muße, 1n dieser\ Zschr. 87 (1956/57)
I1VO Urlaub und Reise a.a.0 30.
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Kirche und Humanısıerung der Industriegesellschaft

hne Zweıitel zählt die Humanısiıerung der Industriegesellschaft den Aufgaben
der Kirche Sıe LAl das Ihre be] der Forderung eines gerechten Lohnes und einer SC-
regelten Arbeıitszeıt; S1Ee hat siıch auch dem Problem des „Massentourismus“ ZUZUWEN-

den Je mehr s1e sıch dabei des Zusammenhangs „wischen Arbeit und Freizeit bewußt
bleibt, orößer wiırd die Chance se1in, über die Behandlung VO  } 5Symptomen hin-
auszukommen und einer Humanısıerung der Industriegesellschaft beizutragen.

Verglichen mMit einem solchen Programm wird die direkte, oft ZuLt gyemeınte Kontron-
tatıon miıt dem Religiösen eLtw2 in Symbolen, Bildern und Plakaten LLUT als „Kon-
versionsversuch“ aufgefalßst und wırd mehr schockieren als innerlich bewegen. Ebenso
t{ragwürdıg 1St CSy dem modernen Menschen bei der Flucht Aaus der Wirklichkeit der
Industriegesellschaft unterstellen, se1 dabei auf der Suche nach Gott. Hätte
nıcht die Resignatıon über den Alltag 1m Herzen, würde vermutlich der Hınweg
einer menschlıch-alltäglichen Kirche und eiınem menschgewordenen Gott nNnier-

OommMen werden. Obgleich der Versuch, diese Flucht MmMi1t relıg1ösen Ideen ntier-

laufen, als seelsorglicher Einfall naheliegt, wird ob se1nes apologetischen Charakters
SCHNAUSO das Gegenteıl bewirken W1e die unmıittelbare Konfrontation Mi1t eiınem christ-
lıchen Anspruch, nämlich die Dıiıstanz!

Eın christliches Berufsethos

Sobald die Kırche Seelsorge als Sorge den Menschen chlechthin versteht, wiırd S1Ee
sich bemühen, jene Strukturen erkennen, die die Realität verstellen, und jene S1ıtua-
tiıonen VO  >} innen her überwinden, die die Zentrifugalität anstofßen. Konversion ZUI

Realıität lautet jerbei ıhre Aufgabe. Wo und W1e kann s1e geschehen?
Im Ma{iß W1e die Bejahung des Alltags und des Berufs ste1gt, wird die Fluchtbewe-

gung Heftigkeit verlieren. Kann die Betriebspsychologie, die Arbeıtspsychologie, dıie
Umgestaltung der Werkplätze, der Aufbau der „human relatıons“ auch manches ZULI

Vermenschlichung der Arbeit beitragen, Zanz eisten können s1e diese Aufgabe nıcht.
Tieter eın Berufsethos, das Arbeit und Freizeıit umgreift, 1mM etzten eın Lebens-
SINN, der die 1n Stücke zerbrechende Ganzheit menschlicher Exıstenz wieder 1il-

fügt Nur dann 1St der Mensch bereıt, aut die Realıität blicken, W CI hoffen kann,
S1e als Ganze bestehen. Nur dort 1St Aaus dem Teuftfelskreis der Hektik 1M Alltag un:
der Hektik 1n der Freizeit herauszukommen, dıe Wirklichkeit hıer W1e dort bejaht
wırd und in eiınen übergreifenden Zusammenhang eingeordnet werden kann. Ist denn
diese Grundeinstellung wichtig? Besteht nıcht gerade das Vergnügen des Urlaubs
darın, das Ungemach und Unbehagen VEILSCHCH und AUS dem SrTaucn Alltag 1NSs
Blaue fahren? Ernst Bloch entlarvt solche Erwartung 1n ihrer Fragwürdigkeıt, 1N-
dem über die Reise schreibt:
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„Jede Reise MUu: freiwillig se1in, vergnugen. S1ıe braucht azu ıne Lage, die SEerN,
mindestens ıcht unlustig, verlassen wırd Das Gefühl 1M W agen der Zug, WEEINN

endlich abfährt, entscheidet ber das Kommende. Ist Reisen TZWungen der Beruf,
1Iso ıcht abbrechend-glücklich, 1St keines. Geschieht 6S Aaus der Langeweile, weıl
eiınem nıchts mehr einfällt, tährt diese mıt.“ 15

Der Alltag fällt das Urteil über das Gelingen VO  w Urlaub und Urlaubsreise. Echte,
wenn auch unterschwellige seelsorgliche Aktivität miıt langer „Zeitzündung“ hat 1n
der Entwicklung un 1m Angebot eines modernen Berufsethos anzusetzZenN, dem Freizeit
und Arbeit nıcht auseinanderfällt, das 1m Spiel eınen entscheidenden menschlichen
Vollzug sieht und dem gerade durch seine Rückbindung den ult die Humanısıe-
runs der Industriegesellschaft gelıngen kannl16. Das Außerste w 1e 76 der Massen-
tOUrISmMUS _kann 1L1UTr durch die Anrutung des Innersten 1M Menschen bewältigt werden.

Eın christliches Berufsethos, VO  =) Moraltheologen gerade VO Neuen Testament her
bedacht, 1mM Religionsunterricht bereits dem ind vermittelt, 1m christlichen Lebens-
vollzug eingeübt, kann sıch nıcht leisten, 1m Sınn eiıner EeEXIrTremM calyvıinistischen Ethik
die Arbeiıt absolut SCETZCN, iındem die Freiheit geringschätzt; kann auch nıcht
1U Urlaub und Freıizeıit 1m Blick haben und 1ın einem hedonistischen Mißverständnis
die Arbeit allein Aaus finanzıellen Gründen rechtfertigen. Die Balance zwıschen beiden
Gewichten kann LLUT gehalten werden, WE gleichsam der Arm der aage in einem
testen Punkt ruht. Fester Punkt kann alles se1n, W as Lebensmitte ISTt un Sınnerfüllung
bietet, W as dem Niederdrückenden nıcht nachgibt und dem Nıederziehenden wider-
steht. Lebensmitte und Sınnerfüllung werden gefunden 1ın Ruhe, Stille, Besinnung,
Nachdenklichkeit, Meditation. In solcher exıistentieller Pause TUuL sich die Wirklichkeit
auf, wächst eın vertieftes Selbstverständnis des Menschen und des Christen, zieht 1in
Seele un Geıist jene Ruhe e1n, die Hast un: inneren Unfrieden abbaut, wiırd endlich
die Teilbeanspruchung überwunden und der Mensch als Ganzer eingefordert. Diese
Aufgabe verlangt Arbeit und Erziehung VO  e} Janger Hand: ıhre ühe wiıird durch die
heilsame Aktualität befohlen und erleichtert. Wo die Meditation stirbt, sinken die
Grundwasser der Seele och LUr aus dem Innersten wırd das Außerste bewältigt.

Die Kirche und der Tourist

Die bisherige Touristenseelsorge legte W1e bereits geSagt gyrößten Wert darauf,
dem Urlauber die Erfüllung der Sonntagspflicht ermöglıchen. Solche ühe kann AUS

einem Legalismus entspringen, s1e kann aber auch in der Einsıicht wurzeln, dafß das
Problem Arbeit/Alltag und Freizeit/Urlaub 1LLUT VO  } der heilsamen Miıtte her, VO

Kult' her, lösen IS Der Urlauber kann Je nach seinem Empfinden und dieses wırd

15 Bloch a.a.0O 430
16 Pieper, uße un ult München 141955); Rahner, Der spielende Mensch (Einsiedeln >1960)
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nıcht zuletzt durch die Art der Einladung ZuU Gottesdienst, durch die Meßgestaltung
und die Predigt bestimmt 1M Vordergründigen einer zugleich lästıgen Pflichterfüllung
verharren oder durch die Feier der Eucharistie einem wahren Urlaub frei werden.
hne Zweifel ware weiterhin jeder Aufwand 1n dieser Rıchtung gerechtfertigt. jel-
leicht sollten DUr die Akzente anders ZESELIZL werden: nıcht ZuersSst Erfüllung einer
Pflicht, sondern Einführung iın den Urlaub. Es sieht oft AuUs, als tate der Tourist der
Kırche einen Gefallen, WECNN den Gottesdienst besucht. In Wahrheit verhält sich
doch anders: die Kırche dient dem Tourıisten, ındem sie ıhm in der Mitfeier und 1m
Miıterleben der Liturgie (nıcht aber 1ın moralisierender Predigt oder Sar sıttlıchen
Imperatıven auf Handzetteln) die Tuür ZUuU Urlaub öffnet.

Dem gleichen Ziel dient das Gespräch 1n Gruppen oder mMi1t dem einzelnen, WI1e
die „Campıng-Miıssion“ 1n Frankreich hauptsächlich Mi1t Jugendlichen versucht!7, Ww1e

die Kurseelsorger 1n Ferijen- und Kurorten üben18. Jenseıts der rasenz der Kırche
1n den modernen Erlebnisteldern des Tourismus geht den Dıiıenst Menschen.
Auf die Frage: Hat dıe Kirche für den Urlauber und Touristen ine Botschaft, lautet
die Antwort: Ja sS1e hat die Botschaft des Heıls, das in Wort und Sakrament dem
aNzZCNH Menschen gilt Wo Unruhe, Unerfülltheıit, Unfriede, Unglück, Unheil 1St, kann
weder ine lokale Fortbewegung (wıe schnell auch iımmer) noch ine intensiıve Ablen-
kung (wıe laut und taszınıerend auch ımmer) Erholung bringen. Dıie Kirche annn sich
bei diesem Anspruch auf die Ergebnisse der psychosomatischen Medizin berufen: Ss1e
kann sıch iın ıhrem Glauben die Heilsmacht des Wortes Gottes und der Gnade hal-
ten. Das eıl Gottes heiligt und heilt.

Der missionarısche Charakter der Kırche wiırd durch diese Ausweıltung der Seel-
193824 ZUr Heilssorge BaANZEN Menschen nıcht vernachlässıgt, sondern wird oftenbar
als das,; W as gemäfß dem Vorbild und der Rede Christi seıin oll Diakonie. Allein 1n
der Liebe wird die Kirche un der Christ ylaubwürdig.

Dıieser Dienst hat die reale Sıtuation der Industriegesellschaft 1mM Auge Je mehr der
Mensch ZUuUr Wirklichkeit, nıcht zuletzt se1nes eigenen Lebens, findet, orößer wiırd
die Wahrscheinlichkeit, da{fß 1in seinem Leben das Mysteriıum entdeckt, das WIr Gott

Die „Campıng-Mission“ NWAR- 1963 etwa 1000 Jugendliche beiderlei Geschlechts 7wischen 275—30
Jahren 1n Gruppen 1n Frankreich e1in. Aufgabe der 1m Campinglager wohnenden Jugendlichen 1St  ® durch
ıhr Verhalten un: ihren Kontakt verschiedenster Art (Tanzabende, Filmvorführungen, Dıskussionen)
Zeugnis geben un den Dıalog suchen. FEıne äahnliche Tätigkeıt (vorrangıg allerdings die Feıijer der
Sonntagsmesse) übten 1963 deutsche Geistliche 1n ILtalien aAus Garda- un Iseosee, der Adria
zwischen Comacchio un Cattolica, der ligurischen ıviera VO' San Remo bis Esti. Vgl AZU:
Paulus 36 (1964)

15 Eınen ausführlichen, interessanten Bericht ber Apostolatserfahrungen 1n Ferjen- un Kurorten g1ibt
Arrıighi 1n seinem Buch Christus den Fernstehenden (Wıen Der ert. dieses Beitrags

War VO: F E 1966 als Kurseelsorger 1n Bad Reichenhall tätıg. Im ınn einer intensıven Kur-
seelsorge zählte seinen Pflichten: tägliche Messe MI1t kurzer Ansprache 11 Uhr 1n einer kleinen
Kirche, dreimal wöchentlich eıne halbstündige Meditation, jede Woche ein Ööftentlicher Vortrag ber
aktuelle Themen. In der verbleibenden Zeıt gab Gelegenheit ZUr Aussprache und wurde 1n allen
möglıchen Anlıegen VO ber 200 Personen besucht.
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eNNECNN. Gott aßt siıch 1Ur in der Hınwendung ZUr Realität finden Der „Konversion
Ott und seiınem Geheimnis geht die Konversion ZUuUr Realıität un ihrer Fragwür-

digkeıit VOTauUSs; Aaus beiden endlich kann die Humanıisierung der Industriegesellschaft
gelingen.

Tourismus Chance der Kirche

Der Tourısmus strukturiert hauptsächlich 1n den Onaten Juli bis September die
sozialen un konfessionellen Verhältnisse der Großstädte und der Fremdenverkehrs-
gebiete Nur dieser Mobilität entsprochen wird, ann die Kirche die 1mM Touris-
111US verborgene Chance ufzen. Voraussetzung dazu 1St, daß die Kirche ihren Auftrag,
dem Touristen dienen, nıcht mıiıt halbem Herzen wahrnimmt. Siıcher ergeben sıch bei
einer Strategıe einer zeitgemäfßen Seelsorge personelle und finanzielle Schwierigkeiten.
Wo sind die Seelsorger finden, die 1n der Sommersaıson 1n den Kurorten die inten-
S1Ve Kurseelsorge ausüben? Wo können Priester hergenommen werden, die 1n den Zen-
tren des Tourısmus tätıg sind? So unüberwindbar, w 1e aut den ersten Blick diese
Schwierigkeiten scheinen, sınd S1e 1n Wirklichkeit nıcht. Hıer macht sich eın Vorteil des
Zölibats bemerkbar: der katholische Priester besitzt yrößere Beweglichkeit als der
Geıstlıche anderer Konfessionen1®. Da die Institution der „Volksmissionen“ vermutlich
nıcht mehr der sozıologıschen Struktur unNnseres Landes und dem Selbstverständnis des
heutigen Menschen entspricht, ware überlegen, ob die 1n Volksmissionen eingesetZz-
ten Ordenspriester 1m Sommer nıcht 1n den Kurorten und 1 Wınter in den Zentren
des Wıntersports wirken könnten. Fur die Aufgaben eıner Campingseelsorge sollten
jene Priester, die 1n den weıthin entvölkerten Großstädten und durch die geringere
Anzahl der Gottesdienste freı sınd, erufen werden. Diese großen Aufgaben können
NUur be; interdiözesaner Zusammenarbeit bewältigt werden; sS1ie könnten Gegenstand
der Beratungen der Bischofskonferenz se1n.

In der evangelischen Kirche xibt die „Tutzinger Empfehlungen des evangelischen
Arbeitskreises für Freizeit und Erholung die Gliedkirchen der EKD in der Bundes-
republık“ und ine „Ordnung für die Kurseelsorge für die Evangelisch-Lutherische
Kırche 1n Bayern“ (vom 11 1953, geändert Von der katholischen
Kırche Deutschlands sind unls derartige Ratschläge und Abmachungen iıcht ekannt.
Vielleicht wiırd sıch als Auswirkung der Beschlüsse des Kongresses über „Die geistigen
VWerte des Tourismus“ ein1ıges CUN; denn dort 1St Nr lesen:

„Auf der pastoralen Ebene drängt das touristische Erscheinungsbild alle jene, die sich
für das geist1ge ohl der Menschen interessieren, besonders die Seelsorger, ihre Pastoral-
methoden un ihre Sprache 1CUu überdenken. Die Seelsorge 1St heute schon un wird
MOrgen noch mehr eıine Touristenseelsorge seın das Wort 1mM weıtesten i1nn NOM-

19 So konnten manche protestantische Geistliche 1n der Touristenseelsorge ıcht eingesetzt werden,
weıl S1e miıt ihren Familien 1n den Urlaub tahren wollten.
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INCI, nämlich als Dıiımension des zeitgenössischen Menschen 1m ständigen Umhbherziehen
VO  ; einem Ort ZU anderen. Deshalb ädt der Kongreßß alle, die die Verantwortung
für die Seelsorge tragen, e1n, die Touristik als Zeichen der Zeıt betrachten un: als
eın Miıttel der Vorsehung, das schätzen un auszunuützen oilt.“

Was die finanziellen Mittel für die Touristenseelsorge angeht, könnte durch das
erhöhte Spendenaufkommen ın den Kurorten manches VO  w} den Öörtlichen Ptarreien
selbst werden; den Rest müfßten die Ordinarıiate übernehmen?®. Die Eınnah-
inen AUuS der Kirchensteuer waren hier sıcher gut verwendet.

Die Vorbereitungen des christlichen Volkes aut diese Aufgabe ware 1in Wel Bere1-
chen eisten: einmal ın den Kurorten, zZu andern aber 1n den Heiımatgemeinden.
Die Kur- und Fremdenverkehrsorte gyäben 1n Gastfreundschaft und Dienstbereitschaf
das beste Zeugn1s eıner christlichen Gemeinde. Wıe bereits 1n manchen Gemeinden
Osterreichs geschieht, sollten die Gläubigen 1in Einkehrtagen aut diese Aufgabe VOTI'-

bereitet werden (vielleicht ware auch dies ine LEUEC Aufgabe für „ehemalige Volks-
missıonare“). Dem Reisenden und Touristen selbst ware das Wort Aaus dem Dekret des
I1 Vatikanischen Konzıils über das Laienapostolat (Nr 14) SaSch.: „ Wer auf Reisen
ISt mögen iınternationale Angelegenheiten, wirtschaftliche Interessen oder Freizeit der
Anlaß Aazu se1ın soll bedenken, dafß überall auch wandernder ote Christi ISt:
soll sıch als solcher auch ın der Tat verhalten.“

Wo die Kırche sıch 1n der Touristenseelsorge diskret pfäsentiert, nımmt S1e den —

ruhigen und erlebnishungrigen Menschen unserer eıit N:  ‘9 obgleich s1e seın „Unter-
wegs-Sein“ nıcht vorschnell als „Suche nach (SOtt“ interpretiert und sıch vielmehr dem
Problem eines christlichen Berutsethos zuwendet. Es genugt schon, 1n dem organısıer-
ten Grofßtourismus VO  $ der Tatsache entdecken, da{flß der Mensch unterwegs
lSt, selbst WE das ‚NWohin” und „ Warum“ seiner Reıise vermutlich ıcht kennt.
art INnan SCN, dafß der Tourısmus auch eın Exerzitium der Hoffnung ist? Wo Hoft-
NUuNg ZU Prinzıp geworden ISt, aßt der Mensch MI1It sıch reden. Eıne eschatologische
Kırche, die als wesentlichen Teil ihres Selbstverständnisses die Hoffnung erkannt hat,
wiırd den modernen Menschen nehmen, Ss1e selbst wiıird VO modernen Menschen
ernst INwerden.

() Die evangelischen Kırchen können auf manche Erfolge hinweisen. 1964 1n der Landeskirche
Schleswig-Holstein PIrO S5Sommermonat Kurpastoren eingesetzt, 1ın der Bayerischen Landeskirche 93 Kur-
prediıger, 1n der Badischen Landeskirche Ptarrer, 1n der Hannoverschen Landeskirche 20 Pfarrer us  z

Es wurden VO:! kirchlichen Auslandsamt Urlaubspfarrstellen vermittelt: 42 Stellen 1n Österreich, 1n
Italien, D 1n Holland, 10 1n Dänemark, insgesamt 95 Stellen. Die Bayerische Landeskirche wandte 1964
tür dıe Kurseelsorge 40 335 auf.
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